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���� Der russische Regimekritiker 
Alexej Nawalny kehrt aus Deutsch-
land nach Moskau zurück. Dort wird 
er festgenommen und am 2. Febru-
ar zu dreieinhalb Jahren Lagerhaft 
verurteilt. Westliche Länder protes-
tieren. Nawalny hatte sich nach ei-
nem Giftanschlag im August 2020 in 
Deutschland erholt.

���� Zum zweiten Mal nach 2003 
scheitern die Bundesländer in Karls-
ruhe mit einem Verbotsantrag gegen 
die rechtsextreme NPD. Die Partei 
sei zwar verfassungsfeindlich, aber 
zu bedeutungslos, urteilt das Bun-
desverfassungsgericht.

���� Der deutsche SPD-Abgeordne-
te Martin Schulz ist neuer Präsident 
des Europaparlaments.

2002 Der Ausbruch des Vulkans 
Nyiragongo treibt in der Demokrati-
schen Republik Kongo rund 350.000 

Menschen in die Flucht. Im Lavast-
rom kommen mindestens 80 Men-
schen ums Leben. Die Stadt Goma 
wird fast komplett zerstört.

���� Bei einer Volksabstimmung 
in Grönland entscheiden sich 70,1 
Prozent der an dem Referendum be-
teiligten Inselbewohner für die in-
nere Autonomie mit einer eigenen 
Regierung. Nur die Außen- und Si-

cherheitspolitik wird weiterhin in 
Dänemark gemacht.

���� Mit Gary Gilmore wird in den 
USA der erste Häftling nach Wie-
dereinführung der Todesstrafe 1976 
hingerichtet. Die Todesstrafe war in 
den USA fast zehn Jahre lang ausge-
setzt gewesen.

���� Die Ausstrahlung der letzten 
Folge des sechsteiligen Fernsehkri-
mis „Das Halstuch“ nach Francis 
Durbridge fegt in der Bundesrepu-
blik die Straßen leer.

���� Mit dem Einzug von Papst Gre-
gor XI. in Rom endet das fast 70-jäh-
rige Exil der Päpste im französischen 
Avignon.

GEBURTSTAGE

����  Benno Fürmann (50), deut-
scher Schauspieler („Nordwand“, 
„Warum Männer nicht zuhören und 
Frauen schlecht einparken“).

���� Jim Carrey (60), kanadischer 
Schauspieler („Ace Ventura“, „Die 
Truman Show“).

���� Michael Sommer (70), deut-
scher Gewerkschafter, Vorsitzen-
der des Deutschen Gewerkschafts-
bundes (DGB) 2002-2014.

���� Frank Lehmann (80), deut-
scher Fernseh-Moderator, bekannt 
geworden durch seine Livebericht-
erstattung von der Frankfurter Bör-
se.

TODESTAGE

���� Franz Burda, deutscher Verle-
ger, geschäftsführender Gesellschaf-
ter des Burda-Verlags 1973-86, geb. 
1932.

2002 Camilo José Cela, spanischer 
Schriftsteller („Mrs. Caldwell spricht 
mit ihrem Sohn“), Literaturnobel-
preis 1989, geb. 1916.
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MÜNCHEN (dpa) Was steht drin im be-
rüchtigten Westpfahl-Bericht? Die-
se Frage stellen sich Betroffene und 
Kirchenkritiker nun seit zwölf Jah-
ren. So lange schon lag der Bericht 
über sexuellen Missbrauch im Erz-
bistum München und Freising gut 
verschlossen bei der Münchner An-
waltskanzlei Westpfahl Spilker Wastl 
(WSW). 2010 hatte München als ers-
te deutsche Diözese diesen externen 
Bericht zu sexuellem Missbrauch 
und körperlicher Gewalt erstellt – der 
aber nie veröffentlicht wurde. War-
um nicht? Darüber wurde nun jah-
relang spekuliert.

An diesem Donnerstag soll es 
Klarheit geben. Denn dann stellt die 
Kanzlei WSW ein neues Gutachten 
vor, das auf den Ergebnissen des ers-
ten fußen und dessen Prüfung bis in 
die Kirchenspitze reichen soll. Das ist 
im Münchner Bistum vor allem des-
halb brisant, weil einer der Vorgän-
ger des heutigen Erzbischofs, Kardi-
nal Reinhard Marx, von 1977 bis 1982 
niemand geringerer war als Kardinal 
Joseph Ratzinger, der heute emeri-
tierte Papst Benedikt.

Kritiker werfen ihm schon seit ge-
raumer Zeit Fehlverhalten vor – kon-
kret beim Umgang mit dem Priester 
H. aus Nordrhein-Westfalen. Der 
Mann soll vielfach Jungen miss-
braucht haben und wurde zur Amts-
zeit Ratzingers aus NRW nach Bay-
ern versetzt, wo er rückfällig wurde.

Der Fall dieses Priesters H., so wird 

es erwartet, wird einen wichtigen Teil 
in dem Gutachten einnehmen. Das 
Amtsgericht Ebersberg verurteil-
te den in Grafing bei München tä-
tigen damaligen Kaplan H. im Juni 
1986 wegen sexuellen Missbrauchs 
Minderjähriger zu 18 Monaten Frei-
heitsstrafe auf Bewährung und einer 
Geldstrafe in Höhe von 4000 Mark. 

H. wurde angewiesen, sich in eine 
Psychotherapie zu begeben – und die 
Kirche machte ihn nur knapp 60 Kilo-
meter entfernt in Garching an der Alz 
zum Pfarrer. Bislang haben sich vier 
mutmaßliche Betroffene gemeldet, 

die angeben, in Garching von Pries-
ter H. missbraucht worden zu sein.

Als der Fall 2010 bekannt wur-
de, formulierte Marx‘ Vorgänger im 
Amt des Münchner Erzbischofs, 
Kardinal Friedrich Wetter, eine Ent-
schuldigung: „Ich habe die Fähig-
keit eines Menschen zu persönli-
cher Umkehr überschätzt, und ich 
habe die Schwierigkeiten einer the-
rapeutischen Behandlung von pädo-
phil Veranlagten unterschätzt. Mir ist 
jetzt schmerzlich bewusst, dass ich 
damals eine andere Entscheidung 
hätte treffen müssen.“

Bekannt ist, dass es ein kirchenin-
ternes Dekret zum Fall H. aus dem 
Jahr 2016 gibt, aus dem in den ver-
gangenen Jahren mehrere Medien 
zitierten. Zuletzt berichtete die Zeit, 
dass darin auch Ratzinger explizit ge-
nannt werde: Obwohl er von der Vor-
geschichte des mutmaßlichen Miss-
brauchspriesters Kenntnis gehabt 
habe, habe er ihn in seinem Bistum 
aufgenommen und eingesetzt.

„Statt kirchenrechtlich wider-
sprüchlicher und damit wenig glaub-
würdiger Dementi sollte Joseph Rat-
zinger beziehungsweise sein Sekretär 
Erzbischof Georg Gänswein sich 
nicht vor der damaligen Verantwor-
tung drücken“, fordert Christian 
Weisner, Sprecher der Reformbewe-
gung „Wir sind Kirche“. Er sieht „ka-
tastrophale Langzeitfolgen für das 
Ansehen der Kirche“ und „ein trauri-
ges Muster der üblichen Vertuschun-
gen“. Ratzingers Privatsekretär Georg 
Gänswein hatte die Vorwürfe gegen 
seinen Chef jüngst entschieden zu-
rückgewiesen: „Die Behauptung, er 
(Benedikt) hätte Kenntnis von der 
Vorgeschichte zum Zeitpunkt der 
Entscheidung über die Aufnahme 
des Priesters H. gehabt, ist falsch“, 
sagte er. Der emeritierte Papst Be-
nedikt XVI. „begrüßt die Aufarbei-
tung in München sowie die Veröf-tung in München sowie die Veröf-tung in München sowie die Veröf
fentlichung des Gutachtens“, sagte 
Gänswein. Der frühere Erzbischof 
des Bistums München und Freising 
habe mit einer umfangreichen Stel-
lungnahme zur Aufarbeitung beige-
tragen.

Papst Benedikt rückt 
ins Visier der Gutachter

ANALYSE Es wird ernst im Erzbistum München: Diese Woche soll ein geheim 
gehaltenes Gutachten zum Umgang mit sexuellem Missbrauch vorgestellt werden.
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Der Titel des US-Agenten-
films „Mission Impossible“ 
wird in Deutschland gern 

verwendet, um eine schier über-
menschliche Herausforderung zu 
bezeichnen. Eine solche Missi-
on ist unter normalen Umständen 
schlicht unerfüllbar. Oder geht da 
doch noch etwas? Schließlich siegt 
der Held in Hollywood am Ende ja 
auch.

Nun ist Annalena Baerbock nicht 
Tom Cruise. Vor einer „Mission Im-
possible“ steht die neue deutsche 
Außenministerin dennoch, wenn 
sie zu Wochenbeginn nach Kiew 
und Moskau reist. Im Grenzgebiet 
zwischen Russland und der Uk-
raine herrscht echte, unmittelba-
re Kriegsgefahr. In dieser Lage kann 
Baerbock nur scheitern. Jedenfalls 
dann, wenn man die Ministerin bei 
ihren Antrittsbesuchen auf einer 
Friedensmission wähnt.

Tatsächlich stehen die Zei-
chen in der Krisenregion eher auf 
Sturm. Der Kreml hat die jüngs-
ten Verhandlungen mit dem Wes-
ten als enttäuschend und ergebnis-
los abgehakt. Unterdessen warnen 
US-Geheimdienste vor russischen 
Spezialoperationen in der Ukraine, 
die einen Vorwand für eine Invasi-
on schaffen könnten. Ein Cyberan-
griff auf staatliche ukrainische Ins-
titutionen verschärfte die Lage am 
Wochenende weiter. Dass ausge-
rechnet Baerbock hier für nennens-
werte Entspannung sorgen könnte, 
ist eine einigermaßen weltfremde 
Vorstellung.

Hinzu kommt, dass der russische 
Präsident Wladimir Putin seinen al-
ten Lieblingspartner Deutschland 
inzwischen so wenig ernst nimmt 
wie die EU als Ganzes. Das hat so-
gar Angela Merkel in der Spätphase 
ihrer Kanzlerschaft noch erfahren 
müssen, trotz ihrer krisenerprobten 
Sonderbeziehung zu Putin. Aber in 
keiner der jüngsten Eskalationen 
(Belarus, Nawalny, Tiergartenmord, 
Ukraine-Truppenaufmarsch) war 

der Kremlchef noch zu irgendwel-
chen Zugeständnissen bereit.

In Kiew hat man sich ebenfalls 
von Deutschland abgewandt. Das 
zentrale Stichwort lautet Nord Stre-
am II. Die Pipeline, die an der Uk-
raine vorbei von Russland nach 
Mecklenburg-Vorpommern führt, 
wertet man in Kiew als geostrate-
gischen Verrat. Hinzu kommen die 
deutsche Ablehnung einer ukraini-
schen Nato-Mitgliedschaft und die 
Verweigerung von Militärhilfe.

Doch damit nicht genug. Baer-
bock reist mit doppelt schwerem 
Gepäck in den Osten. Die Grü-
nenpolitikerin gilt als vehemen-
te Kritikerin von Nord Stream II. 
Ihr Co-Parteichef Robert Habeck 
machte sich zudem im Wahlkampf 
für die Lieferung von „Defensiv-
waffen“ an die Ukraine stark, ohne 
recht erklären zu können, was er 
damit meinte. Beides hat in Kiew 
Hoffnungen geweckt, die Baerbock 
in der aktuellen Lage nicht einmal 
ansatzweise wird erfüllen können.

In Moskau dagegen wird die Au-
ßenministerin gerade wegen ih-
rer russlandkritischen Haltung 
mit großem Misstrauen empfan-
gen – auch wenn sich Putins ext-
rem erfahrener Chefdiplomat Ser-
gei Lawrow das im Zweifel nicht 
anmerken lassen wird. Baerbock 
selbst dürfte froh sein, wenn sie 
diese Mission politisch unbescha-
det übersteht. Ein Happy End wie 
in Hollywood wird es jedenfalls 
nicht geben. Diese Krise kommt für 
die neue deutsche Bundesregie-
rung schlicht zu früh und ist (noch) 
eine Nummer zu groß.

-&*5"35*,&-�Außenministerin reist nach Kiew und Moskau

Baerbock steht vor einer 
„unmöglichen Mission“

Früher fragte sich der Mensch 
bisweilen: Wer bin ich? Aber 
heute weiß er nach Blick auf 

seine Bildschirme: Er ist nur die 
Summe seiner Daten. Und von 
diesen löscht er immer die fal-
schen.

Weil nämlich Postfächer, Smart-
phone-Speicher und alle mög-
lichen virtuellen Vorratskästen 
überquellen, wird er irgendwann 
zum Löschen gezwungen. Und in 
seiner Panik entfernt er dann ir-
gendetwas – wird schon nicht so 
wichtig sein. Anders als der analo-
ge Chaot sieht der Digital-Messie 

ja nicht, was er wegwirft. Haupt-
sache, er kann wieder arbeiten. 
Kurzfristig.

Denn natürlich entpuppt sich 
das Gelöschte hinterher immer als 
das Wichtige. Und vielleicht befin-
det es sich noch irgendwo in der 
Cloud – auf Wolke sieben, wo alle 
verlorenen Daten auf ihren Men-
schen warten. Aber leider nicht 
zugänglich sind.

Und ganz lässt sich der Gedan-
ke nicht löschen, dass das Leben 
vielleicht nur begrenzt ist, weil 
es die Datenspeicher auch sind. 
Das wäre, zugegeben, nicht wit-
zig. Aber die gute Pointe wurde ge-
löscht.

GLOSSE

Das Falsche gelöscht
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Endlich wieder 
Bundestag!
&OEMJDI�XJFEFS Bundestag. Alle Mi-
nister präsentierten in dieser Wo-
che ihre Pläne. Es wurde gestritten 
und gefrotzelt. Besonders beliebt 
waren Sticheleien gegen den neuen 
Finanzminister Christian Lindner, 
der nun einiges an Schuldenlast zu 
bewältigen hat. Eine schöne Atta-
cke ritt etwa der CSU-Mann Florian 
Oßner. Man könne Lindner schon 
„als Lucky Luke der deutschen Po-
litik bezeichnen“, spöttelte Oßner. 
„Als der Mann, der schneller um-
fällt als sein eigener Schatten“.

7JFMF�FSTUF Reden von neuen Ab-
geordneten gab es. In den sozialen 
Netzwerken machten danach ei-
nige aus ihrer Aufregung und Er-
leichterung keinen Hehl. Gut, wenn 
manchmal ein alter Hase oben auf 
dem Präsidentenstuhl sitzt. Wolf-dem Präsidentenstuhl sitzt. Wolf-dem Präsidentenstuhl sitzt. Wolf
gang Kubicki zum Beispiel. Der 
FDP-Mann ist ja bekannt für seinen 
Witz bei der Leitung der Sitzungen. 
Als SPD-Frau Dagmar Andres voller 
Elan nach vorne preschte, merkte 
Kubicki grinsend an: „Kleinen Mo-
ment. Also bei uns gilt der Grund-
satz: Ich rufe auf und dann kom-
men Sie.“ Man lernt nicht aus, auch 
nicht als Abgeordnete.

%PSPUIFF�#ÃS ehemalige Digital-
ministerin, ist jetzt in der Unions-
fraktion zuständig für Familie. Also 
musste sie nach der Rede der neu-
en Familienministerin Anne Spie-
gel antworten. Ein bisschen für 
Aufregung sorgte sie bei der Ampel 
mit ihren familienpolitischen Posi-
tionen. „Sind Sie zufrieden mit der 
Rede?“ wurde ihr dann aus den Rei-
hen der Grünen zugerufen. Bärs 
Antwort: „Ich bin sehr zufrieden! 
Danke der Nachfrage!“ An Selbst-
bewusstsein hat es der CSU-Frau ja 
noch nie gemangelt.

#FBUSJY�WPO�4UPSDI wollte es jetzt 
genau wissen. Die AfD-Abgeordne-
te hakte also beim Bundesvertei-
digungsministerium nach: Wie die 
Bundesregierung den Bürgern er-
klären wolle, dass ihnen Feuerwerk 
an Silvester verboten worden sei, 
„während die scheidende Bundes-
kanzlerin und geladene Gäste ein 
solches anlässlich des Großen Zap-
fenstreichs gezündet haben“, so 
von Storch. Antwort des parlamen-
tarischen Staatssekretärs Thomas 
Hitschler: „Der Ablauf eines Gro-
ßen Zapfenstreiches sieht ein Feu-
erwerk nicht vor.“
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